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Neue Zukunft für historisches Schulgebäude
RUSWIL Das alte Schulhaus 
soll für 3 Millionen Franken  
saniert werden. Profitieren  
sollen die lokalen Jugend­
vereine. 

Seine einstige schulische Nutzung ist 
ihm nicht mehr direkt anzusehen. Mit 
seinem stattlichen Volumen prägt das 
alte Schulhaus Ruswil zusammen mit 
den imposanten Sakralgebäuden Pfarr-
kirche und Pfarrhof und dem heutigen 
Primarschulhaus aber immer noch das 
örtliche Dorfbild. 

Wohnung für Organist
Im Jahre 1827 wurde das Haus von 

der politischen Gemeinde erstellt. Zuerst 
wurde es mit zwei Schulzimmern, einer 
Lehrerwohnung und einer Wohnung für 
den Organisten versehen, später wurden 
darin weitere Schullokale eingerichtet. 
Wie lange genau das Gebäude als Schul-
haus diente, ist nicht bekannt. Seit In-
betriebnahme des Primarschulhauses 
Ruswil Dorf 1912 wurde es aber gröss-
tenteils nur noch als Wohngebäude 
verwendet. 

Das Haus gehört heute zu den ältes-
ten erhaltenen Schulhäusern des Kan-
tons. Die kantonale Denkmalpflege 
beurteilt das Gebäude denn auch «als 
schützenswert». Hauptsächlich im In-
nenbereich ist es in weiten Teilen 
unverändert. Ein Jahrzeitenstiftungs-
fonds ist heute Eigentümer des Ge-
bäudes. Dessen Vermögenswerte wur-
den auf die Kirchgemeinde übertragen. 
Diese ist damit auch für die Verwaltung 
und den Erhalt des alten Gebäudes 
zuständig. 

Zahn der Zeit nagt
Exakt hundert Jahre liegen die letzten 

Bauarbeiten zurück. Die Zeit hat ihre 
Spuren hinterlassen. Das Haus zeigt 
sich besonders im Innenbereich in 
einem desolaten Zustand. Sanitarisch 
und heizungstechnisch ist dieser so 
schlecht, dass seit längerer Zeit auch 
keine Wohnungen mehr vermietet wer-
den. «Es stinkt und feuchtet. Da wäre 
ein zeitgemässes Wohnen nicht mehr 

denkbar», sagt der Ruswiler Kirchen-
ratspräsident André Graf dazu. Ein Teil 
der Räume wird seit längerem von 
Blauring Ruswil genutzt. Nun beabsich-
tigt die katholische Kirchgemeinde, das 
Haus umfassend zu sanieren. Insgesamt 
wird mit Kosten von knapp 3 Millionen 
Franken gerechnet. 

Pfadi und Blauring sollen einziehen
Nach der Sanierung sollen darin die 

Gruppenräume für den Blauring und 
neu auch für die Jungwacht unterge-
bracht werden. Anstelle der bestehen-
den baufälligen Garagen werden die 
beiden Jugendvereine zudem benötig-

te Lagerräume mit Zufahrt erhalten. 
«Es ist dem Kirchenrat ein Anliegen, 
dass die Räume für die gut aufgestell-
ten Jugendvereine konzentriert an 
einem Ort zur Verfügung stehen», sagt 
André Graf dazu. 

Ein Stockwerk wird der politischen 
Gemeinde vermietet – für die Kirchge-
meinde «ein zuverlässiger Partner mit 
gleich gelagerten Interessen». Das frei 
stehende Dachgeschoss soll ebenso 
vermietet werden: «Für einen Künstler 
etwa oder für ein Architekturbüro wäre 
das geeignet», sagt Graf. 

Baustart bereits im Januar
Heute Abend wird die Kirchgemeinde-

versammlung Ruswil über das Projekt 
befinden. Bei einem Ja sollen die Arbei-
ten bereits im Januar 2016 beginnen. 
Laut Zeitplan könnte somit im Frühling 
2017 dann das sanierte Gebäude seiner 
neuen Nutzung zugeführt werden, er-
klärt André Graf.

HANNES BUCHER
kanton@luzernerzeitung.ch

Mensch­
Maschinen 

Wie heisst die Hauptstadt von 
Kroatien? Wie viele Menschen 

leben in der Schweiz? Was ist die 
Wurzel von 64? Wo ist die nächste 
Starbucks-Filiale? Die Antworten auf 
diese Fragen sind Allgemeinwissen, 
bis vielleicht auf die letzte, das uns 
bekannt sein sollte – eigentlich. 
Doch die schier endlose Auswahl 
an «mobil gadgets» bietet Antworten 
auf jede dieser Fragen – und noch 
viel mehr.

Durch unzählige Apps und 
Funktionen, die Smartphone & Co. 
uns heute bieten, können wir unse-
re Schritte zählen lassen (10 000 
pro Tag sind das «daily-goal»), 
ebenso wie unseren Herzschlag 
und die verbrannten Kalorien. Wir 
werden von unserer hilfsbereiten 
Sekretärin Siri auf unsere Termine 
hingewiesen und finden die nächs-
te Zahnarztpraxis, ohne einmal 
unseren Blick vom Bildschirm ab-
zuwenden. Man könnte sagen, dass 
wir einen Teil unserer Persönlich-
keit schon heute auf allerlei tech-
nische Gerätschaften auslagern – 
teilweise ohne das bewusst wahr-
zunehmen. Dafür müssen wir uns 
keinen Superrechner ins Gehirn 
implantieren lassen, wie es die 
Cyborgs aus «Star Trek» getan ha-
ben. Doch diese «netten» Funktio-
nen sind nur der Anfang.

Bionische Prothesen und Exo-
skelette, um uns künstlich zu stär-
ken, Organe aus dem 3-D-Drucker 
und genetische Modifikationen – die 
nächsten Schritte der Evolution. All 
das wird uns in Zukunft zu Super-
menschen werden lassen. Zumin-
dest die, die bereit sind, eine Men-
ge Geld dafür hinzublättern. Mo-
mentan müssen wir uns noch mit 
einem Smartphone begnügen, aber 
wer weiss, wie es bei den Cyborgs 
angefangen hat?

kanton@luzernerzeitung.ch

HINWEIS
In der Kolumne U 20 äussern sich die Autoren 
zu von ihnen frei gewählten Themen. Ihre 
Meinung muss nicht mit derjenigen der 
Redaktion übereinstimmen.

U 20

NACHRICHTEN 
Budget mit einem 
Plus vorgelegt
WILLISAU red. Der Gemeinderat 
legt für das kommende Jahr ein 
Budget mit einem Plus von gut 
170 000 Franken vor. Der Gesamt-
aufwand liegt bei 56,9 Millionen 
Franken. Der Steuerfuss soll bei 
2,20 Einheiten belassen werden. 
An der Budgetversammlung vom 
30. November können die Stimm-
bürger über einen Sonderkredit für 
die Sanierung und Erneuerung des 
Heimes Breiten in der Höhe von 
3,6 Millionen Franken abstimmen. 
Geplant ist ein Anbau mit Aufent-
haltsräumen und die Erneuerung 
der Bewohnerzimmer.

Wasserschaden 
im Schulhaus
HOCHDORF red. Das Schulhaus 
Arena erlitt in der Nacht auf Sonn-
tag einen grösseren Wasserschaden. 
Der Schaden entstand aufgrund 
eines technischen Defekts. Betrof-
fen sind das Untergeschoss und 
vier Hauswirtschaftszimmer. Die 
Höhe des Schadens ist noch nicht 
bekannt.

Feuerwehr: Klappt die Fusion? 
ENTLEBUCH/HASLE Die 
Feuerwehren von Entlebuch 
und Hasle sollen fusionieren. 
Im ersten Anlauf scheiterte 
das Projekt.

CYRIL AREGGER 
cyril.aregger@luzernerzeitung.ch

Vor drei Jahren hatten die Entlebucher 
einige Vorbehalte gegen eine Fusion ihrer 
Feuerwehr mit derjenigen von Hasle. An 
der Frühlingsgemeindeversammlung wur-
de das Geschäft nach angeregter Diskus-
sion knapp an den Gemeinderat zurück-
gewiesen. In Hasle wurde das Geschäft 
daraufhin abtraktandiert. Nun, etwas mehr 
als drei Jahre später folgt der nächste An-
lauf für eine Fusion, die per 1. Januar 2017 
realisiert werden soll. Beide Gemeinde-
versammlungen finden morgen statt. Und 
auch sonst hat sich einiges geändert: 

 " Die Gemeinde Entlebuch wäre Träger-
gemeinde der fusionierten Feuerwehr, 
zuvor waren beide Gemeinden gleich-
gestellt. Sie führt die Feuerwehr in ihrer 
Gemeinderechnung als Spezialfinanzie-
rung und wählt beispielsweise den 
Feuerwehrkommandanten auf Antrag 
der Feuerwehrkommission. Diese 
schlägt der Trägergemeinde beispiels-
weise auch das Budget und die An-
schaffungen vor und ist nach Gemein-
den paritätisch zusammengesetzt. «Das 
schafft klare Kompetenzen», sagt Entle-
buchs scheidender Gemeindepräsident 
Adrian Felder. Hasle beteiligt sich an-
teilsmässig an den Kosten.

 " Die Feuerwehr Entlebuch-Hasle soll 
an einem gemeinsamen Standort im 

Gebiet Zwischenwassern stationiert wer-
den (siehe Kasten). 2012 ging man noch 
von zwei Standorten aus.

 " Anders als 2012 ist nun bereits be-
kannt, wer die Feuerwehr ab 2017 füh-
ren soll: Designierter Kommandant ist 
Roland Studer, Hasle, Vizekommandant 
soll Werner Bieri aus Entlebuch werden.

Entlebuchs abtretender Gemeindeprä-
sident Adrian Felder ist zuversichtlich, 
dass die Fusion im zweiten Anlauf klappt. 
Die Projektgruppe, bestehend aus Ge-
meinde- und Feuerwehrvertretern und 
zwei externen Fachleuten, sei breit ab-
gestützt. Negative Stimmen seien ihm 
bislang nicht zu Ohren gekommen. «Auch 
die Feuerwehren se-
hen der Fusion positiv 
entgegen.» Das treffe 
auch für Hasle zu, sagt 
Gemeindepräsident 
Bruno Schnider. Aller-
dings konnte sich die 
Bevölkerung in Hasle 
2012 wegen der Ab-
traktandierung noch 
nie öffentlich zur Fu-
sion äussern. «Es ist deshalb schwierig, 
abzuschätzen, wie sich die Stimmungs-
lage genau präsentiert.» Heute vor einer 
Woche wurde für die Mitglieder der 
Feuerwehr Hasle auch noch eine Info-
veranstaltung durchgeführt.

60 000 Franken Einsparungen
Einig sind sich Felder und Schnider 

auch über den Nutzen einer fusionierten 
Feuerwehr. «Finanzpolitisch betrachtet 
muss die Fusion kommen», sagt Adrian 
Felder. «Derzeit müssen beide Gemein-
den die Spezialfinanzierung mit Zu-
schüssen aus Steuergeldern alimentie-
ren. Die fusionierte Feuerwehr soll 
selbsttragend sein, also alleine mit den 

Ersatzabgaben finanziert werden kön-
nen.» Auch anstehende Investitionen 
wie die Neubeschaffung von Tanklösch-
fahrzeugen könnten so besser gestemmt 
werden. Bruno Schnider rechnet damit, 
dass «die beiden Gemeinden jährlich 
um insgesamt 60 000 Franken entlastet 
werden können. Ein Drittel der Ein-
sparungen, also rund 20 000 Franken, 
entfällt dabei auf Hasle.» 

Natürliche Abgänge
Weitere Vorteile sehen die beiden 

Gemeindepräsidenten bei der Rekrutie-
rung von neuen Feuerwehrleuten, die 
auch im Entlebuch nicht mehr von selbst 
läuft. Die Truppenstärke – aktuell stehen 
in Entlebuch rund 120 und in Hasle 

rund 70 Feuerwehr-
leute im Einsatz – 
werde gewiss verklei-
nert, sagt Adrian 
Felder. Aktiv werde 
der Bestand aber si-
cher nicht reduziert. 
«Das soll über natür-
liche Abgänge ge-
schehen. Wir wollen 
nicht plötzlich ver-

dienstvolle Feuerwehrleute aus der 
Truppe drängen.»

Felder hofft, dass mit der Fusion der 
beiden Feuerwehren «eine neue Ära 
der Zusammenarbeit» zwischen Entle-
buch und Hasle eingeläutet werden 
könnte. Ganz so weit will sein Hasler 
Amtskollege nicht gehen. Aber: «Wir 
arbeiten in vielen Bereichen gut mit 
Entlebuch zusammen, haben zum Bei-
spiel mit der Dreifachturnhalle auch 
schon gemeinsame Projekte realisiert. 
Die Rücknahme der Sekundarschule 
2014 von der Oberstufe Entlebuch hat 
das Verhältnis etwas getrübt. Dies könn-
te sich mit der Feuerwehrfusion wieder 
ändern.» 

Entlebucher Land 
auf Hasler Gebiet
STANDORT ca. Das «Sprützehüsli» 
auf dem Entlebucher Marktplatz 
genügt den heutigen Anforderungen 
an ein Feuerwehrlokal schon länger 
nicht mehr, ein neuer Feuerwehr-
Standort ist so oder so notwendig. 
Deshalb soll auch die neue Feuer-
wehr Entlebuch-Hasle ab 2017 einen 
neuen Standort erhalten. «Zur De-
batte standen das Lokal in Hasle 
oder ein neuer Standort im Gebiet 
Zwischenwassern, der nach einer 
Nutzwertanalyse obenaus schwang», 
sagt Bruno Schnider, Gemeinde-
präsident von Hasle. Dort betreiben 
die beiden Gemeinden heute bereits 
eine gemeinsame Sammelstelle. 

Das Gelände, das von beiden Ge-
meinderäten ausdrücklich befür-
wortet wird, ist fast schon ideal für 
eine fusionierte Feuerwehr: Das 
Land liegt auf dem Gebiet der Ge-
meinde Hasle, gehört aber der Ge-
meinde Entlebuch. 

Kredit über 725 000 Franken 
Geplant ist, dass die Gemeinde 

Entlebuch die Hälfte der bestehen-
den Landi-Lagerhalle kauft und 
diese mit einem Anbau versehen 
wird. Für dieses Projekt, in dem 
auch der Entlebucher Werkhof 
untergebracht werden soll, bean-
tragt der Entlebucher Gemeinderat 
an der morgigen Gemeindever-
sammlung einen Sonderkredit in 
der Höhe von 725 000 Franken – 
vorausgesetzt, die Fusion wird zuvor 
an beiden Gemeindeversammlun-
gen gutgeheissen.

«Die Stimmungslage 
ist schwierig 

abzuschätzen.»
BRUNO SCHNIDER, 

GEMEINDEPRÄSIDENT HASLE 

Kirchenratspräsident André Graf  
vor dem alten Dorfschulhaus.

 Bild Nadia Schärli

«Es stinkt und 
feuchtet. Da wäre ein 

zeitgemässes 
Wohnen nicht mehr 

denkbar.»
ANDRÉ GRAF, 

KIRCHENRATSPRÄSIDENT

Tim Achermann, 
16, Gunzwil, 
Schüler an der 
Kantonsschule 
Sursee
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